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Abstrakt - Auf don Steilhängen des 1\loldautalos n ördlich von Prag wurden die Boziehungen 
der Vegetation zu zwei in physikalischer urnl chemischer Hinsicht verschiedenen Gesteinen 
(Spilito und algonkische Schiofor) w1d weitor auch zur Mikrooxposition, Hangneigung, Zusammen
setzung dos Boclons und zu don Eigonschafton des Mikroklimas stmliert. Auf 12 Versuchsfl ächen 
wurden dio Tomperaturon im Boden und auf dor Bodenoborfl üche gomossen, woitol' die Körnung 
<los Bodens, die Bodenfeuchtigkeit, die Bodenreaktion, dor Chemismus dos Sorptionskomplexes 
und die Mikromorphologie <los B odens an Dünnschliffen untersucht. Dio Artonzusammensetzung 
des Bestandos uml dio serniriuantitativen Eigenschafton der betoiligten Pflanzenpopulationen in 
bezug auf Muttergestein, Expos ition und Neigung dos Hangos wurden an Hand von 103 phyto
zönologischon Aufnahmen verglichen. Es erwies sich, dass die Untorschiode in der Vegetation 
auf zwoi geologischen Unterlagen zum grossen Teil durch die chemis(~he Zusammensetzung 
des Muttergesteins bedingt sind, wo dom Gohalt an austauschbarem Kalzium im Boden oine 
wichtige Rolle zukommt; auch Körnung, Bodenfeuchtigkeit, Mikromorphologie der Böden und 
Wärmerogime sind wichtig. Auf beiden goologischen Unterlagen und auf allon Expositionen 
wurden 96 Arten von Gefasspflanzen mit h öhorer Präsenz festgestellt, 7 Arten wuchsen aus
schliesslich auf Spiliten, 16 Arten ausschliesslich auf Schiefer. Der auffallende Unterschied in der 
Vegetation - fostgestollt mittels SöRENSENSS Koeffizienten - äussoete sich auf don N ordexposi
tionon, wo folgende Arten stark dominiert en: auf Spilit Sesleria calcaria, auf Schiofer D eschampsia 
fl exuosa. Die h öchsto Verwandtschaft dor Bostündo wurde auf Stollen mit einer grossen Neigung 
fostgestellt, wo sowohl auf Spilit als auch auf Schiefer gleiche Chasmophyten wuchsen. 

Einleitung 

In den die Vegetation Böhmens behandelnden botanischen Arbeiten wird 
oft der Einfluss der Spilite auf die Pflanzenverbreitung (z. B. DoMrN 1916, 
ScHUSTLER 1918) und Zusammensetzung der Pflanzengesellschaften (z. B. 
KLIKA 1933, MIKYSKA 1943) erwähnt. Vergleicht man den Artenreichtum 
der entblössten Felsen und des Schutts, so ist dieser in Böhmen auf Spilite 
immer grösser. Über die ökologische Einwirkung der Spilite auf die Vege
tation ist aber bisher nur wenig bekannt. Deshalb wurden in dieser Arbeit 
die ökologischen Verhältnisse zweier im Moldautal nördlich von Prag nahe 
beieinander liegenden Lokalitäten analysiert, die eine mit Spilit als Mutter
gestein, die zweite mit algonkischem Schiefer. 

Spilite werden a.ls algonkisches Basaltgest ein basischer Natur definiert (SvoBODA 1964). Die 
grundlegenden Minornlien der unvorwandolten, affinitischon Spilito sind h eller Plagioklas , der 
eine isomorphe H eihe vom Anorthit bis Albit und dunklen Augit bildet. Algonkische Basalte 
sind in Böhmen m eist m etamorphosiert und enthalten z. B. sekundären Uralit, Chlorit und 
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Leucoxen. Die Umwandlung hatte oft eine Verminderung des Kalciumgehaltos bei Plagioklas zur 
Folge, was sich durch die sog. Spilitreaktion ausdrücken lässt, bei der sich der anorthite Plagio
klas-Bestandteil unter Zufuhr von Soda- und Quarzionen in Albit umwandelt (HEJTMAN 1957): 

CaA1 2Si 20 8 + Na2C0 3 + 4 Si0 2 = 2 Na.A1Si 30 8 + CaC0 3 

Der entstandene Kalkstein bildet im Spilitgestein aller Typen viele Adern, manchmal auch mit 
Quarz, Albit und Chlorit. In Böhmen treten Spilite an zahlreichen Stellen zwischen Klatovy 
(Klattau) und Kralupy n. /Vlt., in geringerem Masse auch im nördlichen Teil des Gebirgszuges 
Zelezne hory auf der Bodenoberfläche hervor. Mit dem Studium der Spilite befassten sich Bo.RIOKY 
(1881) und KLVA" A (1893); sie benannten jedoch dieses Gestein als dioritischen Amphibolit. 
SLA vfK, der diese Gesteine ausführlicher untersuchte, bezeichnet e sie als einen Komplex von 
Spilit-Eruptivgestoinen (1902), später als eine Spilit-Formation (1917). KE'.rTNER (1912) befasste 
eich mit den Spiliten im Gebiet der unteren Moldau. Da die geologische Seite der Spilite verhältnis
mässig spät erkannt wurde, wurde ihr Einfluss auf die Flora. Böhmens erst anfangs dieses Jahr
hunderts in der botanischen Literatur behandelt. 

Beschreibung des Untersuchungsgebietes 

Das Gebiet des unteren Moldautals bearbeiteten zahlreiche Botaniker (CELAKOVSKY 1870, 
ScnusTLER 1918, KLIKA 1933, DusEK 1948, ÜNDR.A.Kov.A. 1950, VEsEL.A. 1957, RoKYTovA. 1966) 
sowie Geologen (Bo.R!cKY 1881, KLVANA 1893, KETTNER 1912, MATEJKA 1921, ZA.RUBA 1943, 
BoucEK 1951, D u DEK et FEDIUK 1955. CINIBURK 1962). 
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Abb. 1. - Geographische Lage 
der Spilitzone mit den Ver
suchsflächen im Moldautal nör
dlich von Prag. 
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Abb. 2. - Vergleich der durchschnitt.liehen Ex
ponentialtempera.tur auf zwei Expositionen auf 
Spilithängen (weiss) und auf Schieferhängen 
(schwarz); a - Frühjahr (vom 1. April- 21. Juni), 
b - Frühsommer (vom 21. Juni - 10. August), 
c-Spätsommer (vom 10. August- 3. November), 
d - Herbst und Winter (vom 3. November -
12. April). 

Das untersuchte Gebiet liegt am rechten Ufer des tief eingeschnittenen Moldaumäanders 
zwischen den Gemeinden Letky und Libcice, nördlich von Prag (Abb. 1, Taf. IX.). Hier treten auf 
die Erdoberfläche Spilite, algonkische Schiefer mit Kieselschieferschichten sowie verschiedene 
Eruptivgesteine des Urgebirges auf. KETTNER (1912) behandelte ausführlich die Spilite im un
teren Moldautal, H EJTMAN (1965) sodann die algonkischen Schiefer. Die Steilhänge sind vor· 
wiegend von einer „xerothermen" Vegetation besiedelt, die von KLIKA, DusEK, ÜNDR.A.KovA., 
VESELA und RoKYTOVA in den oben erwähnten Arbeiten beschrieben wurde. Das Gebiet eignet 
sich zum Studium des Einflusses der geologischen Grundlage auf die Vegetation, do. das Mutter
gestein weder von quartären Sedimenten noch von einem tiefgründigen, im fortgeschrittenen 
Stadium der Pedogenese sich befindenden Mant l überdeckt ist. Für diese Vergleichsarbeit 
wurden je 6 Versuchsflächen auf Spiliten und algonkischem Schiofor gewählt, wobei diese 12 Flä
chen jewils vorschiedeno Expositionen auf den vorspringenden Felsinseln auf beidon goologischen 
Unterlagen erfassten. 
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Der Südhang des Spilitfolsens (SP-1): Die Versuchsfiäche liegt am Südhang des Spilitfolsens, 
etwa. 50 m über dem Flussspiegel, misst annähernd 800 mZ und hat eine durchschnittliche Neigung 
von 40° (Taf. X.). Der skelettreiche Boden geht hier stellenweise in Steinschutt über. Es domi· 
nieren hier Festuca glauca, Seseli osseum, Scabiosa ochroleuca, Centaurea rhenanus, Centaurea 
scabiosa, Potentilla arenaria, Artemisia campestris, Stachys recta und Euphorbia ßegueriana. Da.s 
Muttergestein tritt in Form von kleinen Felsvorsprüngen oft auf die Oberfiäche und bildet kleine 
Terrassen. Die Felsvorsprünge sind mit Moos, die Terrassen vorwiegend mit Allium montanum, 
Alyssum saxatile, Sedum album, Minuartia setacea, Sempervivum soboliferum bewachsen. An 
einzelnen Stellen erscheint auch Sesleria calcaria, am häufigsten an schattigen Stellen. Die Ver
suchsfläche ist sehr sonnig, die Pflanzendecke ist sehr locker. 

Der Südhang unter dem Gipfel des Spilitfelsens (SP-2): die Vorsuchsfl.äche liegt etwa 20 m 
unter dem Gipfel des Spilitfelsens, misst ungefähr 100 m 2 und hat eine Neigung von 30°. Es 
dominieren hier vor allem Stipa capillata, Botriochloa i8chaemum, Anthericum liliago, Potentilla 
arenaria und Euphorbia cyparissias. Diese Versuchsfläche ist stark sonnig, die Pflanzendecke 
mittelmässig dicht. 

Der Gipfel des Spilitfelsens (SP-3): Die Versuchsfläche liegt am Gipfel des Spilitfolsens am 
Waldrand. Das Ausmass beträgt zirka 400 m, die Neigung 20°. Hier herrschen die Arten Carex 
humilis, Festuca sulcata, Festuca valesiaca und Dianthus carthusianorum vor. Die Versuchsfläche 
ist gegen Westen exponiert und gehört zu den halbsonnigen Stellen mit einem Deckungsgrad 
von etwa 50 %· 

Der Nordhang des Spilitfelsens (SP-4): Die Versuchsfläche liegt auf der Nordexposition des 
Spilitfelsens und misst etwa 400 m 2 , ihre Neigung beträgt 45°. Die verhältnismässig zusamen· 
hängende Pflanzendecke bildet die dominierende S esleria calcaria, ferner wachsen hier noch 
Hieracium pilosella, Seseli osseum, Sedum acre, Arabis hirsuta, Hypericum perforatum, Pimpinella 
saxifraga u. a. Von Bäumen finden sich hier vereinzelt Eichen, Kiefern und Birken vor. An dieser 
Stelle sind viele Karbonatadern (Taf. X.). Der Boden ist hier seichtgründig, stark durchwurzelt 
mit grösserem Humusgehalt. Die Versuchsfläche ist verhältnismässig schattig. 

Die Schutthalde des Spilitfelsens (SP-5): Die Versuchsfläche liegt auf einer Schutthalde mit 
nordwostlicher Exposition und nimmt eine Fläche von ungefähr 25 m 2 mit einer Neigung von 35° 
ein. In dem stark skeletthältigen Bodon haben sich Alyssum saxatile, Sedum album und S emper
vivum soboliferum angesiedelt. Die Gesamtdeckung beträgt etwa 5 %, der Standort ist sonnig. 

Der Westhang des Spilitfelsens (SP-6): Die Versuchsfläche misst beiläufig 900 m 2 und hat 
eine Neigung von 30°. Hier überwiegen Oxytropis pilosa, V erbascum lychnitis, Salvia pratensis und 
Teucrium chamaedrys. Die Gesamtbedeckung beträgt 30 - 40 %· Diese Fläche ist stark sonnig. 

Der Südwesthang des Schieferfelsens (AS-1): Die Versuchsfläche befindet sich auf der Süd
westexposition, umfasst eine :Fläche von etwa 100 m 2 mit einer Neigung von 40°. Der Boden ist 
sehr skelotthaltig. Kennzeichend für diese Fläche sind Calluna vulgaris, Deschampsia flexuosa, 
Acetosella vulgaris, Festuca glauca. Die Felsvorsprünge sind mit Moos, mit dominierendem Poly
trichum pilif erum, bewachsen. Auf den Steilhängen zeigt sich häufig die Flechte Gyrophora 
hirsuta. Seltener ist hier Poa nemoralis, die vom Fluss herreicht, wo sie die Krautschicht des 
Bestandes mit Robinie, Kiefer und Lärche bildet. Die Fläche ist stark sonnig, die Gesamtdeckung 
ist gering. 

Der feinkörnige Schutt des Schieferfelsens (AS-2): Die Versuchsfläche ist gegen Westen expo
niert und misst annähernd 250 m 2 , mit einer Neigung von 30°. Hier dominieren Brachypodium 
pinnatum, Betonica officinalis und Anthoxanthum oioratum. Der Boden ist humusreich und stark 
durchwurzelt. Die Gesamtdeckung ist mittelmässig; dieser Standort ist mittelmässig sonnig. 

Der Westhang des Schieferfelsens, nahe dorn Gipfel (AS-3): Die Versuchsfläche liegt auf der 
Westexposition. Gegen Norden ist sie durch einen Felsen geschützt. Ihr Ausmass beträgt 50 m 2, 

die Neigung ist 30°. Der Krautbestand hat den Charakter einer Saumgesellschaft. Hier domi
nieren: Centaurea triumfettii, Vincetoxicum ojficinalis, Achillea pannonica, Geranium sanguineum, 
llieracium cymosum, Chrysanthemum corymbosum und Jasione montana. Von Moosen erscheint 
am häufigsten Polytrichum f ormosum und Dicranum scoparium. Die Strauchschicht bildet vor
wiegend Cotoneaster intergerrima. Der Standort ist mittelmässig sonnig. 

Der Nordhang mit algonkischem Schiefer (AS-4): Die Versuchsfiäche befindet sich auf der 
nördlichen Exposition des Schieferfelsens w1d misst zirka 50 m 2 , mit einer Neigung von 50°. 
Der Boden ist seichtgründig und stark durchwurzelt. Zu den Arten die hier vorhorrschen.gehört 
Deschampsia flexuosa mit hohem Deckungsgrad. Ausserdem sind hier auch Calluna vulgaris, 
Luzula albida und V iscaria vulgaris vertreten. Der Standort ist schattig. 

Der Steinschutt aus algonkischem Schiefer am Westhang (AS-5): Diese Versuchsfläche liegt 
auf der Westexposition, umfasst etwa 300 m 2 und hat eine Neigung von 30°. Am häufigsten 
erscheint hier Calluna vulgaris. Neben dem Heidekraut findet man vereinzelt auch Hieracium 
pallidum, Festuca glauca, Allium montanum, Anthoxanthum odoratum und Campanula rotundi
Jolia vor. Der Standort ist stark sonnig, die Gesamtdeckung ist mittelmässig. 
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Der Noruw sthang cles Schieforfolsens (AS-6): Diose lotzte Vorsuchsfläche ist gogon Nord
woston exponiort und misst rund GOO m 2 mit oinor Neigw1g v on 45°. Etwa dio Hii.lfto liogt im 
'chatton von Büwnon und Stl'äuchorn (Sorbus aucupa1·ia, Sorbus aria, Rubus f rutico.rns u. a..). 

Dio Krautschicht biltlen vorwiegoncl Potentilla alba, Chrysanthemum corymbosum, Achi llea panno
nica, Campanula rotundijol-ia, .JJeschampsia flex uosa unJ. Oalluna vulgaris. Im unboschu.tteten 
Teil findet man Alli um montanum, Festuca glauca, Carex supina, Centaurea triumfettii, Dianthus 
carthusianorum unu Gc11 i sta germanica. Dioser Ort is t mittelmiissig sonnig untl soino Gesamt
deckung mittolmiissig. 

Wär mever h ä l tnis se 

Dio Temperatur dos Untorsuchungsgebiotos wurdo in langfristigon Zoitabschnitton in der 
Zt=iit vom 1. April 1966 bis zum 12. April 1967 nach Pallmanns IntAgrationsmothocle gomossen 
(PALT21fANN, Erc m<:NBE HGER, HAs, LER 1940). Die Sterilisierung dor Lösung tmd das Füllon 
der Ampullen wurdo nach clor m udiflzierten Mothoclo von Kv:ET ( 19f)8) tlurchg0führt. D ie Ampullen 
wurden auf allen 6 VersuchsA.ächon auf Spiliton und auf algonkischem Schiefer, jo 3 Ampul
len m1f dio B odonoberfliich o und in don Bodon (5 - 10 cm tief) gologt; in Abb. 2 und 3 sincl die 
Mittelwerte aller 6 Mossungon verzoich not. 
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Abb. 3. - Vergleich der durchschnittlichen Exponentia.ltemperatur auf den Versuchsflächen im 
Bereich des Spilitfelsens: a - Frühjahr (vom 1. April - 21. Jwü), b - Frühsommer (vom 21. Juni 
bis 10. August), c - Spätsommor (vom 10. August - 3. Novembo-r), d - Herbst und Winter 
(vom 3. N ovember - 12. April). 

Die ersten Messungen wurden im Frühjahr (vom 1. April bis 21. Juni) 
durchgeführt. Zu dieser Zeit überstieg die mittlere exponentielle Temperatur 
( eT) a uf den südlichen und südwestlich n E xpositionen des Spilit~ lsens 
30 °C; auf dem Gipfel des Spilitfelsens wurden nur eT 28 °C ge messen. Die 
niedrigste e'T von 25 °C wiesen die Standorte am Nordhang d s mit Sesleria 
calcaria bewachsem Spilitfelsens auf. Auf den Schi ferfclsen hatten die Mess
werte keine so grosse Amplitude wie auf den Spilitfelsen. rne höchste eT 
von 28 °C wurde a m südwestlichen und westlichen Hang, di e niedrigste 
25-26 °C auf den nördlichen und nordwestlichen Expo. itionen gemessen. 
Die mittlere eT im Boden war in den meisten Fällen um einen halben Grad 
niedriger als auf der Bodenoberfläche. 

\V itcre Messungen wurden während der ersten Hälfte des Sommers (vom 
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21. Juni bis lO. Au gust) vorgenommen. Das hier bestehende verhältnis
mässig kalte und regnerische Wetter widerspiegelte sich auch in den Mess
werten. Am wärmsten waren wieder die F1ächen der südlichen und südwest
lichen Expositionen auf Spilit und auf Schiefer. Die Nordhänge waren durch
schnittlich um 1- 2 °0 kühler. Die durchschnittliche cT des Bodens war 
ähnlich wie bei den vorhergehenden Mess ungen um 0,1 - 1 °0 niedriger. Es 
folgten dann die dritten Messungen im Spätsommer und zu Beginn des 
Herbstes (vom 10. August vom 3. November). Die höchste eT von 23 °0 wurde 
am Südhang des Spilitfelsens, die niedrigste am Nordhang im Bestand mit 
S esleria calcaria und am Schutt auf der nordwestlichen Exposition gemessen. 
Auf Schiefer betrug die durchschnittliche eT auf allen V crsuchsflächcn etwa 
15 °0; die höchste Temperatur 17 °0 wurde am Südhang, die niedrigste 
13,5 °C am Nordhang gemessen, der mit Deschampsiaflexuosa bewachsen ist. 
Auf allen Versuchsflächen war die eT im Boden um 0,5 °0 niedriger als auf der 
Oberfläche. Im Winter (vom 3. November bis 12. April) betrug die eT im 
Mittel 10 - 12 °C. Im Boden war die eT jedoch zu dieser Zeit durchschnittlich 
um 1 °0 höher als auf der Oberfläche. Als Beispiel seien hier die Werte auf 
Spiliten angeführt, wo am Südwesthang die eT im Boden 11,5 °0, auf der 
Bodenoberfläche 10,5 °0 betrug. 

Die Messungen der Temperatur bestätigen, dass die Versuchsflächen auf 
Spiliten in manchen Jahresabschnitten durchschnittlich wärmer sind, als 
auf Schiefer. Die grössten Temperaturunterschiede auf den Hängen sind im 
Frühjahr zu verzeichnen; es ist die für die Entwicklung der Pflanzen des 
Frühjahraspektes wichtigste Zeit. Auch die Unterschiede der einzelnen 
Standorte auf gleichem Muttergestein sind im Frühjahr am grössten. Ein 
wichtiger den Wärmehaushalt modifizierender Faktor ist ohne Zweifel die 
Vegetation selbst, soweit sie einen höheren Deckungsgrad hat, wie dies auf 
Nordhängen der Fall ist. 

Physikalische Bodeneige nschaften 

Auf den Steilhängon sind dio Böden im Bereiche dor Felsen pedogenetisch nicht entwickelt und 
dem Mikrorolief nach verschieden. Der Bo<lcn ist auf dieson Stollon seicht, skelettroich, mit stei
niger Unterlage. Tiefgrünrligoren F oin ordohorizont g ibt flS n u r an Stollon mit goringer Noigung, 
auf foinom Schutt un<l auf grössoren Torrass0n. Auf N ordoxpositionen kann sich auch b0i zi('lm
lich starkor Noigung, dank d0s zusarnm onhiirtgendon Dostandos, dessen "\Vurzdn die Bod0n
erosion h ommon, eino F e inord0schicht bilden. Für e ine oriontierondo Bocloncharaktoristik wurde 
die Körnung dos Bodens aus Spiliten und algonkischem Schiofer analysiert. Die Textur der 
Feinerde wurde mitt0ls der Sodimontationsmethoclo mit Attorbergerschon Zylindorn ermittelt. 
Die Bodonproben für die Soclimentation wunlon nach dor intornationalem B-Mothode zuh.oreitet. 
Die Kornkatogorion s ind in Abb . 4 mit don R ömischen Ziffern I - V b ezeichnot. Die Boden 
proben für die Analysen der Spilito und Schiofor wurden in einem don einzelnen Standorten 
ontsprochondon R elief in oinor Bod(mticCo von otwa 5- lo cm entnommen . 

Die Analysenergebnisse crg11ben, dass der Tongehalt der Böden auf algon
kischem Schicfor höher ist, was mit der Zusamm cm;etzung des Mutterge
steines zusamrncnhiingt, in dem die Tonteilchen die Bindungsmasse liefern . 

Dio Bodenfouchtigkeit wird durch dio Korngrössonvf)rtoilung im Bodon, durch seine Textur 
und Struktur und seine Ausclünstungsfähigkeit beeinflusst.. D or sog. ·wassorgehalt des B odens 
wunlo in Prozenten des Wassorgohaltes, dio aus d0m Unterschiod <los Gowichtes dor frischen und 
der boi 105 °0 im Laboratorium gotrockenten Bodenprohon borochnet wurden , festgestellt. Jeder 
Vorsu.chsfl iich o wurden je 2 Proben entnommen und dor Mitt<„lwert berechnet . Die Srhwankungen 
des Wassergehaltes dos Bodons auf zwei ausgewählten H än gen während des Jahres 1966 sind 
in Abb. 5 verzoichnot. 
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Diese graphische Darstellung besagt, dass das Muttergestein die Boden
feuchtigkeit in der Richtung beeinflusst, dass die Südexpositionen der Spilite 
in der ersten Hälfte der Vegetationsperiode trockener sind; zu Sommerende 
ind dag g n die Standorte auf algonkischem Schiefer trockener, was mit dem 

höheren Tongehalt dieser Böden zusammenhängt. 

LKI. /LKI. 111.KI. 11/.KI. V. K/. 

Abb . 4. - Vergleich der Bodontextur 
der Feinerde auf Spiliten (weiss ), auf 
a lgonkischem Schiefer (schwarz); I - V 
Klasse der K orng rössenkategorien. 
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Abb. 5. - Verä nderungen des ·wassergehaltes dos 
B oden s im Laufe des Jahres 1966 auf Spiliten und 
algonkischem Schiefer ; (Sl'-l) - Südhang dos Spilit
felsens, (Sl,·4) - Nordhang des Spilitfolsens, (AS-1) -
Südhang des Schieforfolsens, (AS-4) - Nordhang <los 
S chieforfolsens. 

Mikromorphologi e d e r Böd e n 

Die Bodendünnschliffo Jassen die Anordung der einzelnen B odenteilchon ihre F orm, ihre 
mineralogischen Eigenschafton, Humusform, H ohlräume usw. (KUBIENA 1938, GADGIL 1965) 
anschaulich erkennen . Für den Dünnschliff w ird dor Boden mit oinem ontsprechonden Harz 
gesättigt und nach <lom Erstarren zu e inem 0,03 - 0,05 mm dünnen Präparat geschliffen; die 
Präparate werden in p olarisiertem Licht mikroskopiert. 

N ach einer vollkommenen Trocknung der bei Zimmertemperatur der oberon Schichte ent 
n ommenen B odenproben wurden diese in Harz der Marke CHS-Epoxy 1200, nach der von CESKA 
(1963) beschrie ben en Methodo, einge bett et . 

Die völlig fos tgewordenen Blöcke wurden dann auf gleiche W eise wie Gesteinsproben ge
schliffen (RosrCKY ot KoK'.rA 1961). Auf Grund der schwarz-woissen Phot ographie dor Boden 
dünnschliffo k onnten mittels quantitativer W ertung d ie Unterschiede dor Böden aller Vorsuchs
ß.ä.ch on auf Spiliton und algonkisch em Schiofor, <l01· ~halt der Mineral- und Humustoilchen und 
organ ischen R este und in .Prozent die P orosität festgestellt werden GADGIL (1965) . Auf jedom 
der D ünnschliffe w urden 15 Punkte bestim mt und von diesen 15 Mikrophotographien hergestellt. 
Mit Hilfe eines P la nimet rs konnte da nn festgestellt werdon, welche verhä.ltnismä.ssige Fläche auf 
diesen Mikrophot ographien Mineralteilchen, Humustoilchen, organische Reste (Blattreste, Wur
zeln, Pflanzensamen usw.) und Bodenporen einnehmen. Auf Grund der 15 Mikrophotographien 
wurde für eine jede Versuchsfläche der Mittelwert be rnchnet. Das Endorgebnis gibt die Anteile 
der einzelnen vertrotonon Bodenbestandteile in Prozont an. 
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Die Bodenbildung beginnt mit dem Zerfall des Felsens in einzelne ver
witterungswiderstandsfähige grössere Stücke „Bodenskelett" und in ein leicht 
verwitterndes Plasma mit zugänglichen Nährstoffen (KUBIENA 1938). FmBAS 
(1924) vermutet, dass die chemischen und physikalischen Bodeneigenschaften 
vom Verhältnis zwischen zerfallendem Bindemittel und kleinen Mineral
teilchen abhängen. Der skel ttreiche Boden auf Spilit und algonkischem 
Schiefer enthält einen hohen Anteil von etwa 50 % Mineralteilchen und nur 

Abb. 6. - Vorgleich der Anteile: 
Mineralische (schwarz), Humus (sch
raffiert), organische Relikte (punk
tiert), Bodonporen (weiss) in Boden 
der nördlichen und südlichen Abhänge 
bei den untersuchten Muttergesteinen: 
Nordexposition dos Spilitfelsens mit 
dem Bestand von Sesleria calcaria 
(SP-4), die Schutthalde des Spilitfel
sens (SP-5) , Nordexposition des Schie
ferfelsens mit Bestand von Deschamp
sia flexuosa (AS-4), Stoinschutt des 
Schieferfelsens (AS-5). 

100 

50 

SP-tf SP-2 SP-3 SP-4 SP-5 SP-6 

Abb. 7. - Vergleich der Anteile: Mineralteilchen 
(achwe.rz), Hwnus (schraffiert), organischer Relikte 
(punktiert), und Bodenhohlräume (weiss) auf verschie
denen Standorten der Spilite: Südhang (S P-1), Südhang 
unter dem Gipfel (SP-2), Gipfel (Sl,·3), Nordhang 
(SP-4), Steinhaldo (SP-5), Nordwesthang (SI,-6). 

etwa 10 % Humus. Die Humusbildung ist an die Ansiedlung der ersten 
Pionierpflanzen, in der Regel Flechten und Moose, auf den Felsen gebunden. 
Die verhältnismässig hohe Bodentemperatur, die schnelle Durchfeuchtung 
nach einem Regen und das rasche Austrocknen, die gute Durchlüftung und 
der hohe Karbonatg halt im Boden verringern den Humusgehalt. Andere 
Bedingungen sind dort vorhanden, wo infolge einer niedrigeren Temperatur 
und einer bedeutend höheren Bodenfeuchtigkeit das Modern langsamer fort
schreitet, wo jedoch der Nachschub organischer Stoffe infolge der dichteren 
Pflanzendecke grösser ist. Die Dünnschliffe zeigen, dass im Moldautal auf 
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schattigen Nordexpositionen mit einer zusammenhängenden Pflanzendecke 
der Humusgebalt auf Spilitcn 40 °/o, auf Schiefer 50- 60 % beträgt. Auch 
die Unterschiede zwischen beiden geologischen Unterlagen sind offenkundig. 
Schieferböden mit einem verhältnismässig höheren mittleren Deckungsgrad 
der Vegetation enthalten mehr Humus. Auf Bodenporen entfallen bei Spiliten 
durchschnittlich 40 %, bei Schiefer 30 %· Die Bodendurchlüftung ist daher 
bei Spiliten grösser. Die Abb. G führt als Beispiel Mittelwerte der Anteile der 
einzelnen B ~stand teile für je zwei V ersuchsfiächen auf Spilit und Schiefer an. 
Die Abb. 7 zeigt den Anteil der einzelnen Bestandteile auf a,llen Versuchs
fläc hen auf Spilit . 

Chemi s che Ei ge n sc haften der Böden 

Von don ch omischon Bodoneigenschaftfm wurden die Bodenreaktion u nd die austauschlmren 
Kationen im Sorptionskomplox verfolgt, die vom ökologischon Gesichtspunkt bosonders wichtig 
erscheinen. Die Bodenrca.1 tion wurdo im Bodenauszug durch die sog. aktuollo Bodonreaktion 
und in ln KCl-Lösung durch die sog. ] odonaustauschroaktion ermittelt. Der Bodenauszug wurde 
nach der Methode MonAVEC (19GO) zuuereitet. Die Bodenreaktion wurdo mittols eines pH-Meters 
Typ OP 201/1 gemessen. Bei d en Messungen wurde eine ausgeprägt abwoichendo Konzentration 
v on Wasserstoffionen in Spilit- und Schioforböden festgostollt. Die Böden auf Spiliten sind 
schwach sauer bis neutral (pH 6,5 bis 7,5), auf Schiefor dagegen stark sauor bis sauer (pH 4,2 
bis 5,2). 

Um die Unterschiede im Chemismus der untersuchten Böden b eurteilen zu können, wurdon. 
die Eigenschaften d os Sortionskomplexes untersucht. Da sich in don Böden Kalziumkarbonat in 
verschieden er Menge geltend macht, mussten die durch Perkolation gewonnenen Bodonauszügo 
auf verschiodeno W e ise analysiert werdon. Zur Bestimmung der Kationen Ca2+, Mg 2+, Al3+ 
und H + in karbonatfreion Böden auf Schiefer und von Al3+ und H + in Böden auf Spiliten wurde 
die Titriermethode nach MoRAVEC (1960) angewandt. li'ür die Feststellung der Kationen Ca.2+ 
auf den karbonatre ichen Böden der Spilite wurde die Methode nach JACKSON (1958) benutzt, 
d ie auf einer E x traktion des B odons mit BaC1 2-Trietanolamin beruht. Die Endphase dieser 
Methode wurde e twas abgeändert, zum Titrieren wurde nicht nur KMn04 , sondern auch Kom
plexon III verwendet, tun die Ergebnisse der beiden Methoden vergleichen zu können. 

Tab. 1. - Gohalt von Austauschionen in mäq./100 g Trockonmasse auf 6 Versuchsflächon 
auf Spilitfolsen SP- 1 bis SP-6; zwei parallele Messungen a, b 

l-a._ca._1"-b--l-a-M~„_b_l _A_~
3

-~--~-I-:_+ -I 
1

- sP---1--0----1-1-.0- I ~.8- --= -1-- - -.,---0- .-5 -,..--0- .-6 

SP-2 11,!) 11 ,8 - - 1,0 l ,l 
SP-3 11 ,8 1 !5,2 - - G,8* G, 7* 

P -4 12,1 13,7 - - 3,5 3,7 
S P -G 18,0 22,9 - - 0,2 0,3 

~~~-6 - 18,2 . 15,4 I __ -_ -- L _ G,4* 1 

* ) Die erhöht< n ·w ert e wurden wahrnch einlich durch dio unklaren Üborgi.ingo bei der Titration 
verursacht. 

Die Ergebnisse sind in Tab. 1 und Tab. 2 zusamm ngefasst . In Abb. 8 ist 
vergleichshalber der Gehalt an Austauschkalzium der Versuchsböden auf 
Spilit und Schiefer angcfü hrt. Die Unterschiede im Chemismus der Böden 
auf verschiedenem Muttergestein sind daher sehr ausgeprägt . Die Worte 
schwanken jedoch, wenn auch nicht stark auffallend, auch in einer einzelnen 
geologischen Unterlag . fäe Mittelwerte auf Spili t bewegen 8ich zwischen 
12-20 mäq. /100 g Trock nmasse, auf Schiefer dagegen zwischen 1,5 bis 
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Tab. 2. - Gehalt von Austauschionen in mäq./100 g Trockenmasse auf 6 Versuchsflüchen 
auf algonkischen Schiefer AS-1 bis AS-6; zwei parallele Messungen a, b 

_ _ l- a_c_al'_+ ·b--l-a.-M-~'-+ -b-1 a All" b 1 a HI+ b 

--4-,-G--4-,3·-,-l-,7--l-,-6--1-0-,2--·-~~-l--:-
AS-1 
AS-2 
AS-3 
AS-4 
AS -5 
AS-6 1 

4,2 4,G 0, 0, 7 9,6 9,5 5,3 4,8 
2,0 2,2 0,0 0,0 5,8 5,2 2,0 2,1 
1,8 1,7 1,1 0,8 15,6 14,9 6,3 6,1 
1,1 1,8 0,0 0,0 12,4 12,1 5,8 5,5 
2,2 2,1 1 0,4 0,5 9,6 9,9 4,8 4, 7 

5 mäq./100 g Trockenmasse. Der höchste Gehalt an Austauschkalzium wurde 
in der Feinerde im Spilitschutt gemessen; man kann vermuten, dass dies 
durch das hier verhältnismässig grössere und häufige Vorkommen postvul
kanischer Karbonatadern ver
ursacht ist, wo Kalziumkar- f 
bonat leichter als Plagiok1as ·r 
dem Verwitterungsprozess un
terliegt und in Form von Aus- 20 

tausch Ca2+ deshalb auch 
leichter in den Boden gelangt. 
Ausser postvulkanischen Kar- 12 

bonatadern wurden auf den 
Spilitfelsen, besonders auf 
dislokierten Stellen stellen
weise mächtige Decken kristal
lisierten Kalksteins beobach-

SP AS 
1 

SP AS 
;> 

SP AS 
3 

SP AS 
4 

SPAS 
5 

SP AS 
6 

tet. Aus den Diagrammen 
(Abb. 8) ist ersichtlich, dass 
der grössere Gehalt an Aus
tauschkalzium jn Skelettböden 
vorhanden ist. Zu ähnlichen 

Abb. 8. - Vergleich rles Gehaltes von Austauschkal
zium auf G parallelen Standorten auf Spiliten (1-6) -
(weü:1s) und auf algonkischem Schiefer (A 1 - 6) -
(schwarz). 

Ergebnissen gelangte auch lrrn,BAS ( 1924), der anführt, da.ss der Kalziumgehalt 
in Skelettböden grösser als in feinkörnigen Böden ist und dass bei tief
gründigeren Böden sich der Kalziumgehalt gegen die Oberfläche zu verringert. 

Pflanzengesellschaften 

Entblössto Folseu k önnen ihres Charakters wegen nicht dauornrl von höher organisierten 
PflanzongosPllsehaften bosiodtilt worden und stollon in clAn m oisLou -~'iill en Entwicklungsstadien 
und Fragmouto wi.irmoliobondm Bostiiuclo vor, die uuf oiner warmen Untcrlago, znsammen mit 
gooignofon Lichtvcrhältnisson, günstige BAclingnngon für ihrn ]Dntwicklung linrlon. B im An
siodlungsprozoss füllt don FlochLon und loosen eine wichtigo ufgabe zu, <la si<J fähig sind, 
die 11'olsen füt• das Fussfassen manC'lwr Chasmophyton vorzubor itou. Mit phytoziinologischen 
Anulyson <lor Fc1lsensgosollschaften befasstem sich I LTKA (l!)28, 1932, 1933, 1949), .MoRAVEC 

(in: HoLun et al. 1967) w1d ÜNDRAKOVA (1950). 

Auf den Felsvorsprüngen der Spilite, in grobem Schutt und auf horizon
talen Plateaus mit Spilitunterlage beginnen 11'ragmente von Pioniergesell
schaften, die GeHcllschaJt 8edurn alburn-Allium nwntanum YLIKA 1928. Zu 
diesem Zönotaxon gehört die Versuchsfläche P-5. Diese Gesell. chaft be-
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siedelt steilere Hänge überwiegend nordwestlicher und westlicher Exposi
tionen. Im Verlauf der weiteren Entwicklung knüpft die Ass. Festuca duriu
scula-Seseli osseum KLIKA 1933 (Festuca duriuscula L. = Festuca glauca LAM.) 
an diese Gesellschaft, die ebenfalls artenarmen ist, an. Zu dieser Assoziation 
gehören die Versuchsflächen SP-1, SP-2, SP-6. Die Ass. Sesleria calcaria
Helianthemum canum KLIKA 1933 ist auf der Nord und Nordwestexposition 
verbreitet. Sesleria calcaria besiedelt als psychrophiles Dealpin in zusammen
hängenden Beständen die Nord- und Nordwestexposition; in beschränkter 
Masse erscheint sie auch auf der Süd- und Südwestexposition. Diese Asso
ziation ist verhältnismässig artenarm, aber dynamisch und ökologisch sehr 
kennzeichnend. Zu dieser Assoziation gehört die Versuchsfläche SP-t'l. Die 
unmittelbare Fortsetzung der Gesellschaft Festuca duriuscula-Seseli osseum 
KLIKA 1933 ist die Ass. Festuca valesiaca-Erysimum crepidifolium KLJKA 1933 
die an die westliche, südwestliche und südliche Exposition gebunden ist. 
Festuca glauca, eine Art mit verhältnismässig ausgeprägten ökologischen 
Ansprüchen, wurde von Festuca valesiaca abgelöst. Zu dieser Assoziation 
gehört die Versuchsfläche SP-3. 

Auch auf den Schieferfelsen konnte eine Reihe von Initialstadien und höher 
organisierter Geselschaften beobachtet werden. Auf Felsenvorsprüngen, in 
Felsspalten und auf Terassen wachsen ebenso wie auf Spiliten folgende 
Chasmophyten: Alyssum saxatile, Festuca glauca, Allium montanum, Semper
vivum soboliferum. Ausserdem kommt auf Schiefer auch Oalluna vulgaris, 
Acetosella vulgaris, Deschampsia flexuosa und Scleranthus perennis voll zur 
Geltung. Diese Bestände können wahrscheinlich in den neu beschriebenen 
Verband Hyperico (pe1forato)-Scleranthion perennis MoRAVEC 1967 (in HoLUB 
et al. 1967) eingereiht werden. Auf gegen Norden gewandten Felsstufen und 
Felswänden dominieren: Deschampsia flexuosa, Oalluna vulgaris, weniger 
Luzula albida, Anthoxanthum odoratum und Acetosella vulgaris. Nach KLIKA 
(1949) sind diese Bestände ein Entwicklungsstadium bzw. Degradations
stadium des Waldes. Auf Süd- und Westexpositionen kommt in Frag
menten die Gesellschaft Festuca duriuscula-Seseli osseum KLIKA 1933 vor. 
Felsengesellschaften auf Silikatunterlagen wurden in phytozönologischen 
Hinsicht verhältnismässig wenig untersucht. Das nur von einer einzigen 
Lokalität zahlreich gesammelte Aufnahmematerial ermöglichte es nicht, 
es phytozönologisch eingehender zu klassifizieren. 

Auf dem ganzen zu untersuchenden Gebiet wurden 103 phytozönologische 
Aufnahmen verzeichnet, die nach Ökoelementen und Verwandschaft analy
siert wurden. Das Vorkommen einzelner Arten von Gefässpflanzen ist ein 
unbestreitbarer Beweis für den Einfluss des Muttergesteines auf die Pflanzen
decke. Die Versuchsflächen wurden nach der Artencharakteristik laut ÜBER
DORFER (1949) analysiert. Die Arten Alyssum montanum, Arabis hirsuta, 
A8perula glauca, Carex humilis, Euphorbia segueriana, Festuca valesiaca, 
Sesleria calcaria und Pimpinella saxifraga, die auf Spiliten vorkommen, 
wurden in keiner der 33 phytozönologischen Aufnahmen auf Schiefer ver
merkt. Es handelt sich vorwiegend um xerophile, in Mitteleuropa an Stand
orte mit kalziumreichen Böden gebundene Arten. Dagegen wurden in 70 phy
tozönologischen Aufnahmen von Spiliten nicht verzeichnet; Acetosella vul
garis, Betonica officinalis, Brachypodium pinnatum, Oalluna vulgaris, Carex 
supina, Oentaurea triumf ettii, Chrysanthemum corymbosum, Deschampsia fle
xuosa, Festuca ovina, Jasione montana, Lembotropis nigricans. Luzula albida, 
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Tab. 3. - Vorkommen von Gefässpflanzen auf verschiedenen Expositionen 
und Gesteinen nach Prii.sonzkla.ssen 

Mutter- Spilite algonkische 
Pflanzenname geatein Schiofer 

Exposition N NWW sw s so N NWW sw 

Alyssum montanum L. II IV V IV IV V - - - -
Arabis hirsuta (L.) ScoP. II I - - - - - - - -
Asperulla glauca (L.) BEss. I I I - - - - - - -
Carex humilis L:r:Yss. - I I I - - - - - -
Euphorbia segueriana NECK. - - - I I II - - - -
J1'estuca valesiaca SCHLEICH. - I lI II - - - - - -
Pimpinella saxifraga (PERS.) ÜPIZ III I - - - - -· - - -
Sesleria calcaria (PEns.) ÜPIZ V V II I - - - - - -

Acetosella vulgaria (KOCH) FouRR. - - - - -- - IV III II II 
Betoni.ca officinalia L. - - - - - - - I I -
Brachypodium pinnatum (L.) P. BEAUV. - - - - - - I I II III 
Calluna vulgaris (L.) HULL. - - - - - - III II II -
Carex supina W AHLB. - - - - - - - I - I 
Centaurea triumfettii (ALL.) - - - - - - - I I III 
Chrysanthemum corymboaum L. ·- - - - - - - I I I 
Duchampaia flexuosa (L.) TmN. - - - - - - V II II II 
Festuca ovina L. - - - - - - I - II -
Jaaione montana L. - - - - - - I - -
Lembotropis nigricana (L.) GRIESEB. -- - - - - - II IV I II 
Luzula albida (HoFFM.) DC. - - - - - - II - - -
Potentilla alba L. - - - - - - II - I -
Scleranthus pet·ennis L. - - - - - - - - I I 
Solidago virgaurw L. - - - · - - - - - II III 
Thymus pulgeoidea L. - - - - - - - I - -
A llium montanum (SCHM.) BECK IV III IV III II - II III II I 
Alyasum saxatile L. I III II III II IV I II I II 
Anthericum liliago L. I III III II IV III - III - -
Anthoxanthum odoratum L. 

1 

- I - I - - III III III -
A rtemisia campestris L . I II IV IV V IV - I I II 
Asperulla cynanchica L. IV III III II IV II - I II I 
Bi8cutella laevigata L. - - I - - - II II - -
Botriochloa i8chaemum (L.) KENG - - II II III - - - - -

Campanula rotundifolia L. - I I - - - IV III - II 
Centaurea rhenanus (BOR.) III II II IV IV III - III II III 
Centaurea scabiosa (L.) PRESL. II IV IV III II III - II - -
Dianthus carthusianorum L . - I I - - - - I I I 
Echium vulgare L. - I II III II I - - - -
Euphorbia cyparissiaa L. V III IV III IV IV I III III V 
Ji'estuca glauca LAM. II III IV III IV IV III IV IV V 
Galeopsis ladanum L. - I II II I I - I - -
Hieracium pilosella L . I I I I - - - I - I 
Koeleria gracilia PERS. - - I I II - - - II I 
M elica transsilvanica SCHUR - II II III IV III - - I I 
Minuartia aetacea (THUILL. ) HAY. II IV III V V V - I I I 
Oxytropis pilosa (L.) D. C. I II III II II - - II - -
Potentilla arenaria BoRKH. V III IV II II - - II II III 
Pulsatilla nigricans (STOERCK) ZAM. I I I - - - - I II II 
Salvia pratensia L. I II II I II II - I - -
Sanguisorba minor ScoP. I I I - I - - I - -
Scabiosa ochroleuca L. II II I I III II - I - -
Sedum acre L . I II I I - - - I - -
Sedum album L. I II II III III V - I - -

s 

-
-
-
-
-
-
-
-
IV 
-
-

I 
-
-

I 
II 
II 
-
-
-
-
-
-
-

n 
I 

III 
-

I 
-
-

I 
I 

III 
I 

-
I 

III 
III 
-
-
-
-

I 
II 
I 

-
I 
I 

-
-
-

1 
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Fortsetzung d. Tab. 3. 

Mutter -
Spilite 

algonkisch o 

Pflanzenname gostein Schiofer 

Exposition N NWW sw s so N NWW sw s 
- - -

1 

Sempervi vum soboliferum Su.18. I II II III II II - III I - I 
Seseli osscmn CR. IV III IV II IV I - III I II 1 
Stachys recta L. III IlI III II II IV - IY I II II 
Stipa copillata L. - I I II II - - I I - -
Teucrium chamaedrys L. - II I - - - - II II I I 
Thymus praecox ÜPrz V III II II II I - I II II II 

1 
V erbascum lychnitis L. II I II I II III - - I I -
V incetoxicum officinale M oENCII. III II I I - - III III IV I III 

1 1 --

Seltene und zufällige Arten 

S pili te: A llium rotundum L„ Anthericum ramosum L„ A«1paragus officinalis L„ A.splenium 
ruta -murari·a L„ Asplenium septentrionale (L.) HoFFM„ Asplenium trichomanes L . em. H uDS„ 
Aster litwsyr<is (L.) BERNH„ B upleurum falcatum L., Convolvulus arvensis L., Coronilla varia L. 
Festuca sulcata (HACK. ) NYM., H ieracium echioides L uMN„ Hieracium lachenalli GMEL„ H ieracium 
pallidum B1v., Hieracium umbellatum L., Hypericum perforatum L., Lactuca perennis L„ Poly
gonatum odoratum (MILL.) DRUf'J•:, Reseda lu tea L., Scabiosa canescens \i\T. ot K., Sedum maxi
mum (L.) RouY et CAM., Silene otites (L.) Wrn., Thalictrum m ·inus L. 
Alg o nkische Schiefer: Agrostis vulgaris \VJ'l'H„ Achillea pannonica (SCHEELE) HAYEK in 
HEGI, Armeria elongata (HoFFM.) KocH, B upleurum falcatum L„ Coronilla varia L„ Galium 
mollugo L„ Genista germanica L., Geraniu m robertiam~m L„ Geranium sanguineum L„ Hieracium 
cymosum L„ H ieracium echioides Lu.MN„ Hieracium lachenalli ÜMEL„ l-Iieracium pallidum Brv„ 
Hieracium umbellatum L., Hypericum perforatum L„ Plan tago lanceolata L., Poa nemoralis L„ 
Sedum maximum (L.) RouY et GAM„ Silene oti tes (L.) Wrn„ Trifolium alpestre L„ Viscaria 
vulgaris BERNH. 

Potentilla alba, Scleranthus p erennis, Solidago virgaurea, Thymus pulegioides. 
E s h andelt sich vorwiegend um Arten, die in Mitteleuropa auf mineralisch 
n ährstoffarmen (Kalzium) und auf saueren Böden wachsen. Von den Art n , 
die sowohl auf Spilitstandorten als auch auf Schieferstandorten verzeichnet 
wurden , wurden die meisten von ÜBERDORFER ( 1949) als Trockenheit und 
\Viirme liebende Arten bezeichnet, die auf mineralisch stärkeren Böden , oft 
Kalkböd n, wachsen . Es handelt sich z. B. um Centaurea rhenanus, Sedum 
album, M elica transilvanica, Oxytropis pilosa, Euphorbia cyparissias, A uthe
ricum liliago. Alle genannten Arten kommen a.uch öfter auf Spiliten als auf 
Schiefer vor, wie aus Tab. 3 ernichtlich. W enige gemeinsame Arten von 
ÜBE RnORFEi:t als in trock n on bis h albtrockenen, warmen Gebieten auf 
minerah:;tärkeren, n icht immer kalkhältigen Böden wachsend angegeben. Es 
sind <lies z. B. Campanula rotundifolia, Oaleopsis ladanwm, Potenti lla arenaria. 
Nur die einzige Art A nthoxanthum odoratum wird als mehr auf sauren Böden 
vorkommend bezeichnet. Dies bestätigte }1t1ch ihr öfteres Vorkommen auf 
Schiefer als auf 8pilit. Alle di se Unterschiede sind auch aus Tab. 3 ersicht 
lich, wo d ie römischen Ziffern die Präsenz der einzelnen Arten (in Stätigkeit
klassen) im Rahmen sämtlicher, phytozönologischcr Aufnahmen auf der 
gcgebC'nen Exposition und dem Gestein angeben. Spilitfclscn sind von Arten 
höherer Präsenz] lassen besiedelt, ;was zum Unt r schiod von Schieferfelsen 
von <"in0r grösHoren Stabilisierung und H omogenität der B stünde zeugt. 
Trotzdem muss frstgestellt \Verden, dass die grnm,mt •, auf Schiefer v rzeich
nete Artenzahl um 8 Arten höher ist, was dadurch erklärt werden kann, dass 
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auf Schieferfelsen auch Aufnahmen von Flächen mit Baum- und Strauch
schichten verzeichnet wurden, wo auch Arten von Saumgesellschaften auf
treten: Centaurea triumfettii, Chrysanthemum corymbosum, B etonica officinalis, 
Luzula albida usw. Beachtenswert ist das Vorkommen. von Potentilla alba auf 
Schieferfelsen. Sie wächst auf der Nordwestexposition auf feinkörnigem 
Schutt, wo sie die Krautschicht der Baum- und Strauchetage bildet (Sorbus 
aucuparia, Crataegus monogyna, Sorbus aria, Rosa canina, Rub,us frut icosus ). 

Aussor vom Muttorgost ein wird die Vegetation auch von der Hangexposition bMinflusst. 
Obzwar von e iner strikten B esied elung einzelner Expositionen mit bestimmten Pflanzenarten 
nicht gesprochen worden kann, obwaltet in der Natur e ine bestimmte Gesetzmiissigkeit, die 
von e inem ganzen Faktorenkomplexe bedingt, optim a le Bedingungen für das Pflanzenwachstum 
bilclot . Auf diesen Vorlauf der Bes iedlung von Expositionen weist PnEIS (193G) hin. Ein auf
fallender Unterschied wurde begroifiichorweise zwischen den Nord- und Südexp ositionen der 
Spilito und Schiefer festgestellt. Auf der Nordseite der Spilitfolson dominiert stark 8esleria 
calcaria , wii,hrend sie a uf dem Südhang nur stellonweiso orschoint. Auf dom warmon Südhang 
des Spilitfolsons wachsen wärmoliol>enden Arten wio Artemisia campestris, Sedum album, A nthe
ricum li liago, lvl inuartia setacea, 111. elica transsilvanica, Botriochloa ischaemum, Stipa capillata und 
Euphorbia 8egueriana. Auf don Nordhängen mit Schieforuntorlago d ominiort D e8champsia 
flexuosa stark und bilc.let zusammonhängende Bosti.inde . O bgleich diose Art auch h äufig auf don 
übrigen Expositionen erscheint, sind die quantitativen Untorschiede ihres Vorkommons auf
fallend. Die Südhänge mit Schioforunterlage sind, ähnlich wie die mit Spilituntorlage, von wärme„ 
liebenden Arten besiedelt. wie z. B. Euphorbia cyparissias, P estuca glauca, JJ1inuartia setacea, 
A rthemisia canipcstris, Centaurea rhenanus, Potenti lla arenaria, S eseli osseum u. a. 

1 

Tab. 4. - Vergleich der Gem oinschaftskoeffizienten 
dor Bestände auf Spiliten und algonkischom Schiefer 

nach ihren Expositionen 
-

Algonkis c he Schie fer 

N 
1 

NW 
1 

w 
1 

sw 
1 s 

N 
1 

21,8 65,0 
1 

50,5 55,0 62,0 
Q) NW 25,5 73,0 58,0 55,0 62,0 

...,. w 25,5 72,0 58,0 59,0 65,0 
...... sw 29,0 64,0 56,0 52,0 61,5 
0.. s 18,5 61,0 55,0 üO,O 68,0 w. 

so 16,5 

1 
53,0 44,5 42,5 58,5 

Tab. 5. - Vergleich der Gem einschafts
kooffizienten tler B estiinde auf Spiliten 

und algonkischem Schiefer nach 
d or Hangneigung 

Algonki sc h e 
Schiefer 

30° 1 60° 1 90° 

1 

1 1 

30° 65,0 65,5 66,0 
Q) 

+> 60° 63,0 68,0 69,0 

0.. 90° 59,0 58,0 61,0 w. 

Aus Tab. 3 wurde weiter festgestellt, welche Arten mit nur geringen quan
titativen Unterschieden auf allen Expositionen, welche auf mehreren Expo
sitionen mit auffallenden quantitativen Unterschieden vorkommen und 
welche eher an eine einzige Exposition gebunden sind. Auf Spiliten waren 
von 44 Arten 18 auf allen Expositionen annähernd gleich vertreten. Zu 
ihnen gehören z. B. Euphorbia cyparissias , Pestuca glauca, Alyssum saxatile, 
Allium montanum, Asperula cynanchica und S empervivum soboliferum. 
20 Arten kamen in verschiedener Menge auf mehreren Expositionen, l l Arten 
öfter auf West - und Südexpositionen, 9 Arten auf ·w est - und Südexpositionen 
vor. Nur 6 Arten waren mehr an eine einzige Exposition gebunden: Arabis 
hirsuta Norden, P'impinella sax1'jraga Norden , F estuca valesiaca \Vesten, 
Biscutella laevigata Westen, Koeleria gracilis Süden und Euphorbia segueriana 
Süden. Auf Schiefer waren 16 Arten ziemlich gleichmässig auf allen Expo
sitionen vertreten. So z.B. die Arten Aceteosella vulgaris, Vincetoxicum offici-
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nale, Potentilla arenaria, Oentaurea rhenanus, Artemisia campestris, Alyssum 
saxatile und Minuartfo setacea. 36 Arten kamen mehr oder weniger häufig auf 
mehreren Expositionen vor (14 Arten am Norden und Westen, 21 Arten am 
Süden und Westen und eine Art am Norden und Süden). Luzula albida wurde 
nur auf der Nordexposition, Echium vulgare nur auf der Südexposition fest
gestellt. Eine ausführliche Analyse für beide geologischen Unterlagen wurde 
gleichzeitig durchgeführt. Dabei wurde festgestellt, dass 17 Arten annähernd 
gleichmässig auf Spilit und Schiefer auf allen Expositionen vorkommen z. B. 
Euphorbia cyparissias, Festuca glauca, Alyssum saxatile, Scabiosa ochroleuca 
und Sempervimtm soboliferum. 19 Arten sind auf mehreren Expositionen in 
verschiedener Quantität vertreten (9 Arten am Norden und Westen, 10 Arten, 
am Westen und Süden). 

Ta.b. 6. - Vergleich der Gemeinecha.ftskoeffizienten der Pflanzenbestände auf Spiliten 
nach der Hangneigung und dasselbe für Bestände auf algonkischem Schiefer 

Spili te 
1 Algonkische 1 

Schiefer 

1 
30° 1 60° 

1 
90° 30° 

1 
60° 

1 
90° 

30° 
1 

- 94,0 1 88,5 

60° 
1 

- -
1 

73,0 

30° 1 -
1 

75,0 77,5 
1 

1 

60° -
1 

- 89,5 

Die Verwandtschaft der Vegetation beider geologischen Unterlagen wurde 
auf Grund des gleichen Materials von 103 phytozönologischen Aufnahmen 
untersucht. Die Aufnahmen wurden in Gruppen nach der geologischen Unter
lage, Hangexposition und Hangneigung zusammengefasst und mit Hilfe 
des Gemeinschaftskoeffizienten von SöRENSEN (1948) verglichen. Die Ergeb
nisse enthalten die Tabellen 4 - 8, in denen hohe Werte nähere Verwand
schaft, niedrige Werte grössere Unterschiede angeben. 

Tab. 7. - Vergleich der Gemeinschaftskoeffizienten der Pflanzenbestände auf Spiliten 
nach den verschiedenen Expositionen 

1 

1 
N 

1 
NW 

1 
w 1sw1 s 1 so 

N - 83,0 
1 

82,0 78,0 
1 

77,0 69,0 
NW - - 93,0 86,0 76,0 66,0 
w - - 88,0 82,0 66,0 
sw -

1 

- -

1 

- 87,0 

1 

75,0 
s - - - - - 84,0 

1 

Wenn man die gleichen Expositionen auf Spilit und Schiefer vergleicht, 
ersieht man, dass die grössten Unterschiede auf Nordexpositionen auftreten; 
der Gemeinschaftskoeffizient erreich~ hier den Wert von 21,8 (von allen 
46 Arten wiederholten sich nur 5 Arten). Der höchste Gemeinschaftskoeffi
zient auf gleichen Expositionen 73,0 wurde auf der Nordwestexposition fest
gestellt, was damit erklärt werden kann, dass die Aufnahmen an verhältnis-
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mässig steilen Stellen gemacht wurden, wo die gleichen Chasmophyten ver
treten sind. 

Aus dem Vergleich aller Expositionen auf beiden geologischen Unterlagen 
geht hervor, dass die geringste Verwandtschaft zwischen der Nordexposition 
und der Südexposition auf Spilit besteht; von allen 36 Arten waren nur 
3 gleiche Arten. 

Tab. 8. - Vergleich der Gemeinschaftskoeffizienten der Pflanzenbestände 
auf algonkischem Schiefer nach den verschiedenen Expositionen 

1 

1 
N 1NW1 w 1sw1 s 

N - 45,0 50,0 44,0 48,0 
NW - - 71,0 73,5 68,0 
w - - - 84,0 63,0 
sw - - - - 58,5 

Vergleicht man die Expositionen besonders für Spilite und Schiefer, so 
bestätigen die Ergebnisse die Verwandtschaft. oder den Unterschied der für 
den Vergleich der Expositionen von Spiliten und Schiefern festgestellten 
gültigen Tatsachen. Am meisten miteinander verwandt zeigen sich beim 
Spilit nordwestliche und westliche Expositionen, beim algonkischen Schiefer 
West- und Südwestexpositionen, es handelt sich also um Expositionen des 
westlichen Quadranten. Am wenigsten verwandt sind beim Spilit die nord
westlichen und südöstlichen, beim Schiefer dann nördliche und südwestliche 
Expositionen. 

Es handelt sich also in der Regel um gegenüberliegende Expositionen. 
Die Werte der Gemeinschaftskoeffizienten auf verschiedener Hangneigung 
unterschieden sich untereinander sehr wenig; die Verwandtschaft bzw. Ver
schiedenenheit kann ohne Benutzung einer detaillierten Neigungsskala und 
ohne statistischer Verarbeitung nicht gewertet werden. 

Zusammenfassung 

In dieser Arbeit wurde der Einfluss zweier physikalisch und chemisch verschiedflnen Mutter
gesteine auf das Mikroklima, den Boden nnd die Vegetation untersucht. Auf einem kleinen 
Gebiet des Moldautales nördlich von Prag wurde ein Komplex ökologischer Faktoren untersucht: 
Relief, Bodentextur, Bodenfeuchtigkeit, Temperaturverhältnisse, Bodenmikromorphologie an 
Hand von Dünnschliffen, Bodenreaktion und Sorptionskomplex. Bei den meisten dieser Stand
ortfoktoren wurden bedeutende Unterschiede festgestellt, die man alle atif direkte oder indirekte 
Beziehungen zu den ermittelten Unterschieden der floristischen Zusammensetzung der Pflanzen
bestände zurückführen kann. Trotzdem ist es auf Grund der fostgestellten Unterschiede nicht 
möglich, festzustellen, welcher von den Faktoren der Umwelt für die Differenzierung der Vege
tation als primär und welcher als sekundär anzusehen ist. Beim Boden spielt neben der ver· 
schiedenen Textur auch der auf allen untersuchten Feststandorten festgestellte unterschiedliche 
Chemismus eine bedeutende Rolle. Sowohl physikalische als auch chemische Bodeneigenschaften 
beeinflussen die Pflanzen durch einen verschiedenen Wasserhaushalt und durch unterschiedliche 
Ernährung. Proportional zu ihren ökologischen Ansprüchen haben sich daher auf Spiliten eher 
kalkliebonde, mesophile und thermophile Arten, auf algonkischem Schiefer dagegen vorwiegend 
silikophile, acidiphile, xerophile und subthermophile Arten durchgesetzt. Auf der Suche nach 
primären ökologischen, für die Entstehung der genannten Felsengesellschaften wichtigen Fakto. 
ren kann auch der primäre Einfluss dor Geländeform nicht unerwähnt bleiben, die die Vegetation 
auf don einzelnen Hängen bei gleicher geologischer Unterlage wesentlich beeinflusst. Die auf den 
Prallhiingen eines Moldaumüandors liegeden untersuchten Lokalitäten waren bis vor kurzem vor 
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der Mohlaurogulierung durch eine beschleunigte Seitenerosion. beeinträchtigt, <lio <lie Bodenent
wic ldung auf Stoilhängon beeinflusste. Junge, unentwickelte Böden und Ranker behielten je nach 
d em 1\Iuttergestoin m ehr spezifische Unterschiede, als dies bei Zonalböden der Fall ist. Deshalb 
kann auf d en Hüngen des eingE1schnittenen Moldautales nördlich von Prag der selektive Einfluss 
der Spilite und der algonkisch en Schiefer auf die Zusammensetzung dor Vegetation bestätigt 
werden. 

Mehrero Details, die in Ji esor Arbeit nicht ausführlich orklärt werden konnten, umfasst das 
unvo l'öffentlichte Manuskript <lor Dissertation (SINDELA.i'wvA 1967). · 

Abschlicssend möchte ich H errn D ozenten Ing. J. JENiK CSc. für das vorgeschlagene Thema 
und für wertvolle Ratschläge, Frau Assistent J. KosrnovA., Herrn Dr. A. CESKA für seine allseitige 
Hilfe m einen h erzlichsten Dank ausdrücken. 

Souhri„ 

V praci Lyl sledovan v liv dvou fyzikalno a chomicky odli8nyoh matocnych hornin na mikro 
klima, plidu a vegetaci. Na malc'm uzemi v udoli Vltavy sevorne od Prahy by l sledovan k omplex 
ekologiokych foktoru: roliof, zrnitost pud, momentni pl'tdni vlhkost, t oplotni pomery, pl'ldni mikro
m orfologie m ctodou pudnich vSrbrusu, pudni roakce a sorpcni komplox. U v et s iny tüchto fak:toru 
byly nalezeny v)rznamne rozdily , ktoro je muzno vsechny uvest v pfimy ci nopHmy vztah k zjis
-Umym rozclili'.nn ve floristickem slofoni rostlinnych porostil. Nicm6ne noni mozne na z{iklade 
zjistenych rozdflu stan ovit, ktery z faktoru prostfodi se stal pro rliforenc iaci vogetai:o primarnim 
a ktory sokunclarnfm. Poku<l jde o pudu, vodle ocllisne zrnitosti volkou roli hraje joste odli sny 
chemismus, prokazany na vsech zkoumanych expozicich slmlnich ostrofon. Jak fyzikalni, tak 
i chemicke vlastnosti pü.d pü.sobi na rostlinstvo prostfodnictvim odlisneh o vodniho rezimu 
a prostfodnictvim odlisne vyzivy. Umerne svym ekolog ickym vlastnostem so proto na spilitech 
prosadily spiSo eko13lomenty kalcifilni, rnezofilnf a thermofilnf, kdezto na algonkickych bridlicfch 
pfovaznö druhy siliko fllnf, acidifilnf a subth ormofilni. Pl·i hledani primarnich okologickych 
fakton"L, dulez itych pro vznik uvedenych skalnich spolecen stev ovsem n elze opomenout jeste 
primarn i vliv reliefu, k tery podstatnou merou ovliv1\ujo v egetaci na jednotlivych svazich v ramci 
jodn oho goologickeho podkladu. Zkoumane lokality jsou na narazovem bfohu meandru Vltavy 
a byly d o n odavna (pfed regulac.i Vltavy) ovlivneny zrychlenou bocni orozi, ktera ovlivnila 
vyvoj pücl na strmych svazich. Mlade, nevyvinute pudy a rankery si ponochaly vice spocifickych 
odlisnosti podle matecn e horniny, n ezli je tomu u pud zonalnich. Proto lze na svazich zariznu
t eho udoll Vltavy sev erne od Prahy bezpecne potvrdit vliv matecne horniny na slozeni v egetace. 
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M. pi V nick 0 V a: Ökologische Auswirkungen von Spiliten auf die Vegetation im 
Gebiet der unteren Moldau 

H 
H 
H 


	ABA0070032778619700000000175.tif
	ABA0070032778619700000000176.tif
	ABA0070032778619700000000177.tif
	ABA0070032778619700000000178.tif
	ABA0070032778619700000000179.tif
	ABA0070032778619700000000180.tif
	ABA0070032778619700000000181.tif
	ABA0070032778619700000000182.tif
	ABA0070032778619700000000183.tif
	ABA0070032778619700000000184.tif
	ABA0070032778619700000000185.tif
	ABA0070032778619700000000186.tif
	ABA0070032778619700000000187.tif
	ABA0070032778619700000000188.tif
	ABA0070032778619700000000189.tif
	ABA0070032778619700000000190.tif
	ABA0070032778619700000000191.tif
	Preslia 42-2 (1970) obraz pril.pdf
	ABA0070032778619700000000231.tif
	ABA0070032778619700000000232.tif
	ABA0070032778619700000000233.tif
	ABA0070032778619700000000234.tif




